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Bekanntmachung
wegen Ausreichung der Zinsſcheine Reihe I
zu den Prioritäts Obligationen Serie I, IIund III der Niederſchleſitſch Märkiſchen

Eiſenbahn.
Die Zinsſcheine Reihe IX Nr. 1 bis 8 zu

den Prioritäts- Obligationen Serie I, II und III
der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn über
die Zinſen für die Zeit vom 1. Januar 1886
bis 31. December 1889 nebſt den Anweiſungen
zur Abhebung der Reihe X werden vom
14. December d. J. ab von der Kontrolle der
Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92 unten
rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Aus-
nahme der Sonn und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht
werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrole ſelbſt
in Empfang genommen, oder durch die Regierungs
Hauptkaſſen, ſowie durch die Kreiskaſſe in Frank-
furt a. Main bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle
ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen
Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit
einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 unentgeltlich zu
haben ſind. Genügt dem Einreicher der Zins
ſcheinanweiſungen eine numerirte Marke als
Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß
einfach, wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung,
ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm letzteren Falle
erhalten die Einreicher das eine Exemplar mit
einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſofort zu
rück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung
iſt bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine
zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle
der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern der Zinsſchein- Anweiſungen
nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obenge-
nannten n beziehen will, hat der-
ſelben die Zinsſcheinanweiſungen mit einem
doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das eine
Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aus-
händigung der Zinsſcheine wieder abzuliefern.
Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den
gedachten Provinzial Kaſſen und den von den
Königlichen Regierungen in den Amtsblättern zu
bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu
haben.

Der Einreichung der Prioritäts- Obligationen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſchein-Reihe nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen
abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle ſind

die Prioritäts Obligationen an die Kontrolle der
Staatspapiere oder an eine der genannten Pro
vinzial-Kaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzu
reichen,

Schüehſch mochen wir darauf aufmerkſam

daß in Zukunft 20 Stück Zinsſcheine für einen
Zeitraum von zehn Jahren und nicht mehr
8 Stück Zinsſcheine für 4 Jahre werden aus-
gereicht werden und daß die den Zinsſcheinen
Reihe IX jetzt beigegebene Anweiſung zur Ab-
hebung der Zinsſcheine Reihe X eine dement-
ſprechende Faſſung erhalten hat.

Berlin, den 2. November 1885.Hauptverwaltung der Staatsſchulden.
Shydow

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß die Beſitzer von obigen Prioritäts-
Obligationen dieſe Papiere in doppelt aufzuſtellen
den Nachweiſungen zu verzeichnen und letztere
nebſt Zinsſcheinanweiſungen die Prioritäts-
Obligationen behält der Jnhaber zurück an
die hieſige RegierungsHauptkaſſe portofrei ein
zureichen, im Uebrigen aber unſere Bekanntmachung
vom 26. Mai 1863 (Amtsblatt pag. 124, 161,
185) zu beachten haben.

Merſeburg, den 6. November 1885.
Königliche Regierung.
Bekanntmachung.

Die hieſigen Stadtbehörden haben beſchloſſen,
für die aus der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
entliehenen Hypotheken-Kapitalien vom 1. Juli er.
ab bis auf Weiteres nur 4 Zinſen zu er
heben. Wir bieten Darlehne in jeder Höhe gegen
die ſtatutenmäßige Sicherheit aus der ſtädtiſchen
Sparkaſſe an.

Merſeburg, den 4. Februar 1886.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 18. Februar.

Eine neue kirchenpolitiſche Vorlage
iſt am 14. Februar dem Herrenhauſe zugegangen.
Dieſelbe enthält in vierzehn Artikeln vornehmlich
Aenderungen des Geſetzes „über die Vorbildung
und Anſtellung der Geiſtlichen,“ vom 11. Mai
1873 und des Geſetzes „über die kirchliche Dis
ciplinargewalt und die Errichtung des Königlichen
Gerichtshofs für kirchliche Angelegenheiten,“ vom
12. Mai 1873.

Jn Betreff der Beſtimmungen über die Vor-
bildung ſoll zunächſt die bisher zur Bekleid-
ung eines geiſtlichen Amts erforderlich geweſene
wiſſenſchaftliche Staatsprüfung, vonder bereits durch die Beſtimmungen des Geſetzes

vom 31. Mai 1882 dispenſirt werden konnte,
definitiv beſeitigt werden. Dagegen bleiben von
den geſetzlichen Beſtimmungen zur Bekleidung
eines geiſtlichen Amts die Ablegung der Ent-
laſſungsprüfung auf einem deutſchen Gymnaſium
und die Zurücklegung eines dreijährigen theo-
logiſchen Studiums auf einer deutſchen Staats-
univerſität oder auf entſprechenden kirchlichen
Seminarien beſtehen. Weiter wird die Errichtung
von Gymnaſialconvicten ((eſchloſſene

Knabenanſtalten, welche dem Zwecke des Unter

richts und der Erziehung künftiger Geiſtlichen
dienen,) ferner die Errichtung von Convicten
für Studirende an Univerſitäten und an den
jenigen kirchlichen Seminarien, hinſichtlich deren
die geſetzlichen Vorausſetzungen für den Erſatzdes Univerſitätsſtudiums erfüllt ſind, ausdriclich

für zuläſſig erklärt und betreffs derſelben die in
dem Vorbildungsgeſetz ausgeſprochene beſondere
Aufſicht des Staates, die ſich beſonders auf die
von gewiſſen Vorausſetzungen abhängige Anſtell-

ung von Lehrern bezog, beſeitigt, indem ſie den
allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen über
die Aufſicht des Staats in Betreff der Unter
richts- und Erziehungsanftalten unterworfen
werden ſollen. Jmgleichen ſollen die zur theo-
logiſch-praktiſchenVorbildung beſtimmten Anſtalten,
die Prediger- und Prieſterſemigre, jenen
allgemeinen Aufſichtsbeſtimmungen unterworfen,
d. h. es ſoll von den Bedingungen, welche für
die Anſtellung als Lehrer an ſolchen Anſtalten
aufgeſtellt waren, abgeſehen werden.

Betreffs des Disciplinargeſetzes ſind fol
gende Aenderungen in Vorſchlag gebracht. Der
8 1 dieſes Geſetzes, welcher lautet: „die kirchliche
Disciplinargewalt über Kirchendiener darf nur
von deutſchen kirchlichen Behörden ausgeübt
werden“ ſoll aufgehoben werden. Hiermit wird
das Mißverſtändniß beſeitigt, als ob den ver-
faſſungsmäßigen Organen der katholiſchen Kirche,
ſofern ſie im Auslande ſich befinden, die Dis-
eiplinargewalt abgeſprochen werden ſollte. Die
Vorſchrift eines förmlichen proceſſualiſchen Ver
fahrens von Seiten der kirchlichen Behörden
wird fortan nur gefordert, wenn mit der Ent-
fernung aus dem Amte der Verluſt oder eine
Minderung des Amtseinkommens verbunden iſt,
während bisher dieſes Verfahren überhaupt bei
Entfernung aus dem Amt, (bei Entlaſſung, Ver-
ſetzung, Suspenſion, unfreiwilliger Emeritirung)
u. ſ. w. ſtatthaben ſollte. Mit Aufhebung dieſer
Beſtimmungen iſt die bisherige Einſchränkung der
kirchlichen Disciplinargewalt gemildert und dieſe
ſelbſt dem kirchlichen Jntereſſe gemäß erweitert
worden. Weiter ſoll der Königliche Gericht s-
hof für kirchliche Angelegenheiten, welcher zur
Entſcheidung über Berufungen an die Staats-
gewalt errichtet war, nunmehr aufgehoben
werden. Ferner ſoll ſtaatlicherſeits in Zukunft
das Recht der Berufung gegen Entſcheidungen
kirchlicher Behörden eingeſchränkt und nur
dann für zuläſſig erachtet werden, wenn jene Ent
ſcheidungen die Entfernung aus dem kirchlichen
Amte verhängen und wenn mit denſelben zugleich
der Verluſt oder eine Minderung des Amtsein-
kommens verbunden iſt. Bisher war Berufung
bei allen kirchlichen Disciplinarentſcheidungen
möglich. Fortan ſoll nur das bürgerliche
Intereſſe des Disciplinirten, ſofern daſſelbe in
dem Einkommen beruht, gewahrt werden. Die Be
rufung von Staatswegen im öffentlichen Jntereſſe
(durch den Oberpräſidenten) ſoll abgeſchafft
werden. Ueber die Berufung wird in Zukunft
ſtatt vom Königlichen Gerichtshof für kirchliche
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Angelegenheiten allein vomSta ats miniſter iumh wird die Berufung als begründet
erachtet, ſo ſoll die angefochtene Entſcheidung
ohne rechtliche Wirkung ſein, ſoweit ſie das bürger
liche Rechtsgebiet berührt, insbeſondere wenn ſie
den Verluſt oder eine Minderung des Amts-
einkommens einſchließt. Auch hier alſo ſoll ſich
die Wirkung der Berufung rein auf das bürger-
liche Jntereſſe des Disciplinirten beſchränken,
während das kirchliche Jntereſſe dabei nicht be
rührt werden ſoll. Bei Entlaſſung eines
Kirchenvorſtehers oder Gemeindevertreters ſoll
anſtatt Berufung an den Königlichen Gerichts
hof für kirchliche Angelegenheiten nur noch Be-
ſchwerde an den Cultusminiſter bei Entlaſſung
eines Kirchendieners wegen Verletzung der Staats-
geſetze, wo es ſich um das Einſchreiten des
Staates ohne vorgängige Berufung handelt, ſoll
nur noch kammergerichtliche Entſcheidung zu
läſſig ſein.

Aus dem Vorſtehenden iſt erſichtlich, daß der
Entwurf die Hauptbeſchwerden der katholiſchen
Kirche, welche ſich ſeit Jahren vornehmlich gegen
die Beſtimmungen über die Vorbildung der
Geiſtlichen und über die Disciplinargewalt richteten,
unter Wahrung der Jntereſſen des Staates ab
zuſtellen ſucht. Nichts iſt von den unveräußer
lichen Rechten des Staates geopfert, wohl aber
der Möglichkeit eines Eingriffs auf das kirchliche
Gebiet, welche den hauptſächlichſten Anſtoß für
die Katholiken bildete, vorgebeugt, indem der
Staat ſich nur auf die Wahrung der bürger-
lichen und ſtaatlichen Jntereſſen bezüglich der
Disciplinargewalt und der Vorbildung, welcher
zugleich der nationale Charakter vorbehalten bleibt,
veſchränkt. Die Vorſchläge zeigen, daß der Staat
bereit iſt, den Jntereſſen der katholiſchen Mit
bürger abermals weit entgegenzukommen. Es
iſt zu hoffen, daß dieſes Entgegenkommen bei
den Katholiken große Genugthuung und in allen
nationalen Kreiſen Verſtändniß und Unterſtützung
finden werde.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 17. Februar 1886. 48. Plenar Sitzung. Der

en. r in ſeiner heutigen etwa einſtündigen
Sitzung diderſte und zweite Leſung des Antrages des Abg
Haſenclever (Socialdem.) auf Gewährung von Diäten
für die Reichstagsmitglieder; nach nicht erheblicher Debatte
wurde der Antrag gegen die Stimmen der Rechten und
eines Theiles der Nationalliberalen angenommen und die
nächſte Sitzung behufs Berathung der Vorlage wegen Ver
längerung des Soocialiſtengeſetzes auf morgen (Donnerſtag)
12 Uhr anberaumt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

21. Plenarſitzung vom 17. Februar.
Berlin, 17. Februar 1886. Das Abgeordneten-

haus genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung einen An
trag des Abg. Krah (freikonſ.) betr. den erleichterten
Abverkauf kleinerer Grundſtücke und den erleichterten Aus
tauſch einzelner Parzellen von Grundſtücken in erſter und
zweiter Leſung ohne erhebliche Debatte und wandte ſich
ſodann zur Berathung des Antrages des Abg. Dr. Kro
patſcheck (deutſchkonſ. auf Annahme eines Geſetzent
wurfes betr. die Gleichſtellung der Lehrer an den nicht
ſtaatlichen höheren Lehranſtalten mit denen an Anſtalten
ſtaatlichen Patronates. Der von dem Antragſteller im
Intereſſe der ausgleichenden Gerechtigkeit warm befürwortete
Antrag fand im Princip die Anerkennung der meiſten
Redner des Hauſes und wurde ſchließlich zur Beſeitigung
der einzelnen zum Ausdruck gebrachten Bedenken, unter
welchen in erſter Linie die Vermehrung der kommunalen
Schullaſten geltend gemacht wurde, an eine beſondere
Commiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. Nach Er
ledigung einiger Wahlprüfungen und Petitionen wurde die
nächſte Sitzung behufs Fortſetzung der zweiten Etatsbe
rathung auf morgen (Donnerſtag) 11 Uhr anberaumt.

Provinz und Umgegend.

Querfurt, 15. Februar. Jn der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag, kurz nach drei Uhr,
wurden die Bewohner unſerer Stadt durch
Feuerlärm aufgeweckt. Es brannten hinter
dem Gottesacker zwei Scheunen, die der Herren
Friedrich und Kathert. Das Feuer griff mit
raſender Geſchwindigkeit um ſich, ſo daß nichts ge
rettet werden konnte und ſind daher viele Acker
geräthſchaften als Hack. und Säemaſchinen,
Pflüge, Gliederwalzen 2c., vom verheerenden
Elemente vernichtet worden.

Weißenfels, 17. Febr. Vorgeſtern Nachmittag
ereignete ſich auf der Bahnſtrecke Weißenfels-
Zeitz ein Eiſenbahnunfall. Als nämlich
um 5 Uhr der fahrplanmäßige Güterzug den
Bahnhof Theißen paſſirte, fuhren vier Wagen,
welche auf einem dortigen Grubengeleiſe ſtanden,

infolge falſcher Weichenſtellung in den Zug,
wodurch ein ziemlich bedeutendes Material
17 Wagen mehr oder weniger beſchädigt
wurden. Nur ein Mann hat eine Verletzung
erlitten, ſonſt hat das Fahrperſonal glücklicher
Weiſe weiter keinen Schaden genommen. Jn-
wiefern ein vertretbares Verſchulden an dem
Unfall vorliegt, wird die eingeleitete Unterſuchung
ergeben.

Jn dem Diätenprozeß gegen den ſozialiſtiſchen
Abg. Heine findet die Berufungsverhandlung am
11. März vor dem Oberlandesgericht in Naum-
burg ſtatt.

Aus dem Unſtrutthale, 12. Februar. Der
jetzt häufig im Thale lagernde Nebel hätte am
9. d. Mts. dem Orte Nißmitz bei Freyburg leicht
verhängnißvoll werden können, da ein ausge-
brochenes Feuer in der ganzen Umgegend nicht
bemerkt werden konnte und darum auch keine
einzige Spritze von auswärts zur Hülfe erſchien.
Ein Eilbote mußte die freiwillige Feuerwehr
Freyburg alarmiren, worauf dieſe in größter
Eile eintraf und das Feuer, das bereits ein großes
Stallgebäude vernichtet und das angrenzende
Wohnhaus ergriffen hatte, löſchte. Jn Laucha
beſchloſſen vorgeſtern die ſtädtiſchen Behörden die
Aufnahme einer Anleihe von 75000 Mark zum An-
kauf des Grund und Bodens, ſoweit er in der Feld-
flur Laucha zum Unſtrutbahnbau erforderlich iſt.

Magdeburg. LautwBeſchluß desLandwirthſchaftl.
Central-Vereins des Regierungsbezirks Magde-
burg findet die diesjährige Bezirks-Thierſchau,
verbunden mit landwirthſchaftlicher Maſchinen-
und Gerätheausſtellung, Ende Mai in Salz-
wedel ſtatt. Wahrſcheinlich dürfte an denſelben
Tagen auch die Provinzial-Schafſchau
daſelbſt abgehalten werden. Gleichzeitig wird
eine Verlooſung von Thieren, Maſchinen und
anderen landwirthſchaftlichen Geräthen ſtatt-
finden.

Nordhauſen, 14. Februar. Der geſtern zu
14 Jahren Zuchthaus verurtheilte Brandſtifter,
Handarbeiter Eduard Hornickel aus Uftrungen,
hat ſich in vergangener Nacht in der Gefängniß
zelle erhängt. Heute früh ſah man ihn am
Fenſter an einem Handtuche hängen es ſammelte
ſich raſch eine Menſchenmenge an. Nach 9 Uhr
wurde er abgeſchnitten, er war todt!

Nordhauſen, 15. Febr. Entdeckter Mord.
Vor etwa zwei Jahren wurde in hieſiger Gegend
die Handelsfrau Catharine Schäfer aus Küllſtedt
vermißt und alle Nachforſchungen über den Ver
bleib derſelben waren vergeblich. Die Frau war
zuletzt in Otterſtedt bei Greußen geſehen worden,
wo mehrere Perſonen, wie ſich jetzt herausgeſtellt
hat, unſchuldig in Verdacht geriethen. Geſtern
iſt die Leiche der Frau Schäfer aufgefunden
worden und zwar in Oberſpier, wo ſie im Keller
des Arbeiters Schöttler vergraben war. Die
Gerichtsbehörden aus Erfurt und Sondershauſen
hatten ſich geſtern in Oberſpier behufs Aufnahme
des örtlichen Thatbeſtandes eingefunden. Die
erwachſene Tochter Minna Schöttler, welche jetzt
in Greußen verheirathet iſt, ſoll den Mord aus-
geführt und ihr Vater, Arbeiter Schöttler, ſoll
die Ermordete dann im Keller vergraben haben.
Jn einem Streit, der dieſer Tage zwiſchen
Schöttler und ſeinem Sohne, welcher um den
Mord wußte, ſtattfand, kam die Angelegenheit
zur Sprache und wurden ſo dritte Perſonen, die
es hörten, eingeweiht.

Erfurt. Donnerſtag Mittag wurde ein Füſilier
des 36. Jnfanterie- Regiments aus Halle, an den
Händen geſchloſſen, vonzweiTransporteuren, welche
mit ſcharfgeladenen Waffen und aufgepflanztem
Seitengewehr verſehen waren, durch unſere Stadt
nach der Citadelle Petersberg transportirt. Be
ſagter Soldat iſt, wie die „Thür. Ztg.“ berichtet,
vor Jahresfriſt aus ſeiner Garniſon Halle deſertirt
und hat, wie es heißt, als Anführer einer
Räuberbande die Wege des Harzes und Um-
gegend unſicher machen helfen.

Erfurt. Wiederum ſchenkte die Gnade Sr.
Majeſtät einem im Landgerichtsgefängniß zu
Erfurt Schmachtenden die Freiheit. Der Ge-
richtsvollziceher Buſch, welcher wegen Unter-
ſchlagung vom hieſigen Schwurgerichte zu mehreren
Jahren Gefängniß verurtheilt worden war, wurde
entlaſſen. Er findet im Bureau eines hieſigen
Rechtsanwalts Beſchäftigung.

Eine luſtige Geſellſchaft in Leipzig hatte
ſ. Z. König Bell in Kamerun einen feuerrothen
Tuchmantel und einen Helm à la Lohengrin mit

einer Kanone als Helmputz verehrt. König Bell
hat darauf in einem Schreibebrief antworten
laſſen, indem es heißt: „Jch bedaure recht ſehr,
Jhnen ſagen zu müſſen, daß dieſes Geſchenk
meine Billigung nicht gefunden hat, da es als
Tracht eines civiliſierten Mannes durchaus nicht
paſſend erſcheint. Jndeſſen danke ich Jhnen für
die Liebenswürdigkeit, mit welcher Sie ſich meiner
erinnert haben. Jch bin aber ein König und
wenn Sie mir wieder ein Geſchenk machen wollen,
ſo ſorgen Sie dafür, daß es auch ein königliches
i Dann folgt ein Glückwunſch zum Neuen

ahr.
Jn Neuſeeſen (Eichsfeld) zechten mehrere

junge Leute Schnaps und gingen dann zum
ſtärkeren Rum über. Ein 19 jähriger Burſche
trank ein anſehnliches Quantum dieſer Flüſſig-
keit und ſtarb nach kurzer Zeit an Alkoholver-
giftung.

Mit dem Leben mußte am Sonnabend ein
zehnjähriger Knabe in Seifersdorf dei Roß-
wein ſeine Unvorſichtigkeit büßen. Er fuhr mit
einem kleinen Schlitten einem Pferde unmittelbar
in die Beine das Thier ſchlug aus und zer-
ſchmetterte mit ſeinem Hufe die Hirnſchale des
Knaben.

Deſſau, 11. Febr. Ein allerliebſtes Anekdötchen,
das auch noch den Vorzug hat, buchſtäblich wahr
zu ſein, macht gegenwärtig in unſerer Stadt die
Runde. Ein hieſiger ehrſamer Handwerksmeiſter,
durchaus tüchtig in ſeinem Fach, für den jedoch
die Theorie des Wiſſens und namentlich die edle
Schreibkunſt ein Buch mit ſieben Siegeln iſt, hat
ſich, um den Klippen der Namensunterſchrift, welche
ja beim Quittiren von Rechnungen c. durchaus
von Nöthen iſt, aus dem Wege zu gehen, einen
Kautſchukſtempel mit ſeinem Namen anfertigen
laſſen, der Vollſtändigkeit halber aber auch einen
zweiten Stempel mit dem Signum: „Betrag er-
halten.“ Jn beſter Harmonie vertrugen ſich denn
auch dieſe beiden Stempel auf den quittir-
ten Rechnungen. Vor einigen Tagen nun, als
das Condolenzbuch in dem herzoglichen Schloſſe
ausgelegt war, fühlte auch unſer Meiſter als loyaler
Unterthan das Bedürfniß, auf dieſem Wege ſein Bei-
leid auszudrücken. Mit ihm treten auch noch andere
Herrſchaften ein, um das Gleiche zu thun. Unſer
Meiſter ergreift zitternd, als ahne erUnheil, dieſpröde
Feder und verſucht kunſtgerecht ſeinen Namen in
das Buch zu „faeſimiliren“. Jndeſſen, es geht
und geht nicht mit der Schreiberei, dem Meiſter
tritt faſt der Angſtſchweiß auf die Stirn und die
Augen der ungeduldig Wartenden bohren ſich
wie glühende Dolchſpitzen in ſein Jnnerſtes. Aber
nicht lange dauert die qualvolle Situation, da
naht dem Meiſter ein rettender Gedanke raſch
greift er in die Taſche, drückt flugs ſeinen Stempel
in das Buch und verläßt, wie von einer Centner-
laſt befreit, erhobenen Hauptes das Zimmer
Aber kaum hat er die Schwelle überſchritten, da
wird er zurückgerufen. O, unglückſeliger Jrr-
thum! Die Buchſtaben flimmern vor ſeinen
Augen er hat ſich in ſeinem Stempel ver
griffen, da ſteht klar und deutlich unter all' den
Namen kleiner, großer und ſehr großer Herr-
ſchaften: „Betrag erhalten.“ Zwei herzog-
liche Lakaien ſollen ſich eine Stunde lang mit
dem Ausradiren der unverlöſchlichen Stempelfarbe
geplagt haben.

Ende März ſoll in Dresden ein großer
Maurergeſellenkongreß ſtattfinden, auf welchem
Rückſprache bezüglich der für das kommende Früh-
jahr geplanten Strikes genommen werden ſoll.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Fürſt Nikita (Nikolaus) von Monte-

negro iſt Mittwoch früh von Petersburg in
Berlin eingetroffen und hat im Kaiſerhofe
Quartier genommen. Es iſt dies das erſte
Mal, daß der Fürſt der „Schwarzen Berge“
Berlin beſucht. Auf dem Bahnhofe wurde der
Fürſt vom Kommandanten von Berlin empfangen.
Mittwoch Mittag ſtattete der Fürſt dem Kaiſer
einen Beſuch ab. Er erſchien dazu in der monte-
negriniſchen Nationaltracht, die dem ſtattlichen
Fürſten, deſſen tief gebräuntes Geſicht von
ſchwarzem Bart umrahmt iſt, recht gut kleidet:
Hohe Lackſtulpenſtiefel, weißſeidene Pluderhoſen,
ein koſtbares ſeidenes Gewand von weißer Seide
mit blauem Ueberwurf und Stickerei, ebenſo
ſeidener Gürtel für den krummen Säbel. Der
Fürſt wird nur wenige Tage in Berlin ver



weilen, und wohl kaum Gelegenheit haben auch
dort hohe Politik, wie in Petersburg zu treiben.
Der offizielle Zweck ſeiner Reiſe iſt das Studium
„des wirthſchaftlichen Lebens in den europäiſchen
Staaten.“ Dem großen Hofball, der heute
Donnerſtag, im Schloſſe ſtattfindet, wird der
Fürſt natürlich beiwohnen.

Der Kaiſer konferierte am Dienſtag Nach
mittag längere Zeit mit dem Reichskanzler und
beſuchte Abends das Opernhaus. Mittwoch er-
theilte der Kaiſer dem Chef der Landgendarmerie,
General von Rauch, Audienz und empfing in
Gemeinſchaft mit der Kaiſerin den Beſuch des
Fürſten von Montenegro, der auch beim Kron-
prinzen, den Prinzen und Prinzeſſinnen, und,
wie es heißt, auch beim Reichskanzler, einen Be-
ſuch abſtattete.

Aus Bonn wird gemeldet, daß die Beſſe
rung im Befinden des Prinzen Leopold von
Preußen in erfreulicher Weiſe fortſchreitet.

Feld marſchall Graf Moltke iſt an einem
Magenkatarrh, aber nicht gefährlich, erkrankt und
darum behindert, an den Verhandlungen des
Reichstages theilzunehmen.

Die Entwendung eines Repetiergewehres
aus der Kaſerne des Eliſabethregimentes in
Spandau wird jetzt auch von der Norddeutſchen
Allgemeinen beſtätigt. Nur das iſt nicht begründet,
daß der Dieb in der Uniform eines ſächſiſchen
Offiziers aufgetreten iſt: „Es liegt nicht der
mindeſte Anlaß zu der Annahme vor daß der
Betreffende in ſächſiſcher Uniform geweſen ſei,
und iſt die dahin lautende Behauptung jedenfalls
nur das Product einer durchaus willkürlichen
Kombination!“ Daß der Dieb kein ſächſiſcher
Officier geweſen, war natürlich von vornherein
ſelbſtverſtändlich.

Auf der neuen Eiſenbahn Königsberg-Cranz
hat der Betrieb wegen Verſperrung des Ge-
leiſes vorläufig ganz eingeſtellt werden müſſen.
Es iſt ein Zug im Schnee ſtecken geblieben. Um
denſelben frei zu machen, wurden drei Lokomotiven
abgeſandt, dieſelben entgleiſten aber und ſtürzten
in einen Graben. Vier Eiſenbahnbeamte erlitten
hierbei ſchwere, verſchiedene Arbeiter leichte Ver
letzungen. Aerztliche Hilfe mußte von Königs-
berg aus mit einer Lokomotive abgeſandt werden.

Der Herzog von Edinburg beſuchte vor
einigen Tagen mit ſeiner Gemahlin das „Victoria-
Theater“ in London. Jn dem Stücke, das auf-
geführt wurde, kommt eine Stelle vor, in welcher
man eine Frau fragt, warum ſie ſich von ihrem
Gatten getrennt die Antwort lautet: „Weil er
ein Ruſſe iſt, und zwar ein ſolcher, der ſelbſt in
Rußland für roh gelten würde.“ Bei dieſen
Worten erhob ſich die Herzogin, die bekanntlich
eine Schweſter des Zaren, und verließ geräuſch-
voll die Loge. Jhr Gemahl hatte ſich gleichfalls
erhoben, doch bei der Ausgangsthür angelangt,
drückte er der Herzogin ſchweigend die Hand,
dann kehrte er auf ſeinen Sitz zurück. Das Publi-

kum, welches die Scene wohl bemerkt, empfing den
als er nach Schluß des Stückes ſeine

Equipage beſtieg, mit einem dreifachen Hoch!

Anzeigen.
Bütte!

Die Herren Fabrikbeſitzer, Principale und Hand-
werksmeiſter, bei denen Mitglieder unſeres Vereins
beſchäftigt ſind, werden ergebenſt gebeten, denſelben

ausnahmsweiſe am nächſten Sonnabend
Abend 6 Uhr Urlaub bewilligen zu wollen.

Merſeburg, den 17. Februar 1886.
Der Vorſtand

des Männer Turn -Vereins.

Stroh Einkauf.
Roggenſtroh Gerſtenſtroh Haferſtroh

(Handdruſch.)
Roggenſtroh, Weizenſtroh,

(Maſchinendruſch.)
kauft jedes größere Quantum franco Bahnhof
per Caſſe und bittet um gefäll. Offerten.

Max TWhiele, Roßmarkt 12.
50 Schock Pohnenſtroh
liegen zum Verkauf
Merseburg. Rurgstrasse 21.

4 r e JW e n u et F. T F re 4 4 S r e a a
Feld u. Wieſenverkaufs-

Anzeige.
Ein Feldplan von A Morgen in

Merſeburger Flur am Schkopauer
Wege, ſowie ein Wieſenplan von 4
Morgen 70 Rth. in Meuſchauer Flur
belegen, ſind ſofort unter günſtigen Be-
dingungen durch mich zu verkaufen.

Braut BRindfieisoh.
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator
in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 12.

Freiwilliger
Feld u. Wiejenverkauf

m Daspig.
Montag, den 22. d. Mts., Nachmitt.
2 Uhr ſollen im Gaſthauſe zu Daspig
1) ein Feldplan von 3 Morgen in Daspiger Flur

am Stadtwege und
2) ein Wieſenplan von 13 Morgen in Cröll-

witzer Flur belegen, dem Herrn Aug. Buſchen
dorf in Daspig zugehörig,

meiſtbietend verkauft werden, wozu ich
Kauſiebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 13. Februar 1886.

Parel ind ſtets ch.
Auect.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

-050--=7

St. Jacobs-Tropfen.

Zur et und ſicheren
Heilung aller Magen und Ner
venleiden, ſelbſt ſolcher, die allen
bisherigen Heilmitteln wider-
nen ſpeciell für chroniſchen

agencatarrh, Magenſchwäche,
Koliken, Krämpfe, ſchlechte Ver
dauung, Angſtgefühle, Herz-
klopfen, r rc. DieS St. Jacobs Tropfen, nach
dem Recept der Barfüsser-

Mönche des griech. Klosters Actra aus 22
der besten Heilpflangen des Morgenlandes
deſtillirt, wovon jede einzelne noch heute als
Heilmittel den erſten Platz einnimmt, bedingt
durch die Zuſammenſetzung bei dem Gebrauch
der Tropfen ſicheren Erfolg.

Preis:; 1 Flaſche 1, große Flaſche A. 2
gegen Einſendung oder Nachnahme. Zu haben

in den eGeneral Depét: M. Schulz, Han-
ne ver, Sehillerstr. Depöt:
Löwenapotheke, Halle a/8.
Albert-Apotheke, Leipzig
Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.

Ferner zu beziehen durch
Carl Drewes, Gera (Reuss),

Rud. Falke, Bilenburg.

Anläßlich der nunmehr ſtattfindenden Frühjahrs-
Ausſaaten erlaube ich mir hierdurch verehrliche
Geſchäftsfreunde und Jntereſſenten darauf auf-
merkſam zu machen, daß ich Herrn Kaufmann

Carl Eckicarclt
in Merſeburg

ein Lager meiner Sämereien zum Verkauf für
Merſeburg und Umgegend übergeben habe.

Jch bringe dies zur Kenntniß mit der Bemerkung,
daß Herr Eckardt genau zu den in meinem Preis
Verzeichniß feſtgeſetzten Notirungen abgeben wird.

Alle Artikel, welche zum Verkauf gelangen, werden
in umfangreichem Maaßſtabe auf meinen Cultur-
feldern angebaut und erhielt meine Collection
Sämereien gelegentlich der im Vorjahre ſtattge
fundenen Großen Allgemeinen Garten-
bau Ausſtellung zu Berlin trotz ganz be
deutender Concurrenz den erſten Preis, die
ſilberne Staats-Medaille.

H. G. Trenkmann,
Saamenzüchter, Weissenfels.

Auf Vorſtehendes Bezugnehmend theile ergebenſt
mit, daß ich neben meinem landwirthſchaft-
lichen Saatgeſchäft den Verkauf von
Sämereien für Garteneultur aus der
Saamenzüchterei des Herrn H. G. Trenkmann
Weißenfels, in oben angegebener Weiſe über-
nommen habe und halte meine Dienſte bei Bedarf
beſtens empfohlen.

Carl okarcit,42. Gotthardtsſtraße 42.

e c 7 e wer n mt S e S 24 3 r 6 ere e er S
J a

A t
Jch vermittele Käufe, Verkäufe

und Geldgeſchäfte, übernehme Ver-
waltungen von Grundſtücken und
Einziehung von Forderungen gegen
ganz mäßige Gebühren.Werſebrag, Gotthardtsſtraße V.

2 raulv,Aetuar a. D. und gerichtl. Taxator.

Jnventar-Auetion
in Kötzſchau.

Donnerſtag den 25. d. Mts. ſollen von Vor
mittags 9 Uhr an in meinem in Kötzſchau belegenen
Gute wegen Aufgabe meiner Wirthſchaft folgende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verſteigert werden

2 gute Wagenpferde, 4 und 11 Jahr alt,
Milchkühe und Jungvieh,
1 tragende Saue,
1 neuer zweiſpänniger Wagen,
1 Häckſelmaſchine,
1 Getreidereinigungsmaſchine,
1 Rübenſchneidemaſchine,

Pflüge, Eggen, 1 Jauchenfaß 2c c.
Kötzſchau, den 15. Februar 1886.

M. SchröderDeht westfäl. Pumpermickel
à Pfd. 30 Pf.

empfiehlt Herm. Rabe Nacht.
Friſchen Schellſiſch
friſchen Zander
grüne Bohnen
empfiehlt C. L. Zimmermann.
C. Pert2, Tiſchlermeiſter,
Breitestr, 2. Rreitestr. 2.empfiehlt ſein Lager z
selbstgefertigter Möbel
in allen Holzarten und ſtelle billigſte Preiſe

auch Theilzahlung.)Speceialittar!
Echt böhm. Peltfedern,

billige Petten,
das vollſtändige Gebett von 25 Mark an, häl
ſtets größtes Lager hier

B. L V Windberg7.
Zur Kosmetischen Pflege von

Mund und Zähnen,
zur angenehmſten Reinigung, Beſeitigung von
Mund- und Tabaksgeruch, Zahnweinſtein und Zahn
ſchmerzen, zur Siſtirung der Zahnfäule (Caries)
und um den Zähnen blendende Weiße und dem
Mund liebliche Friſche zu verleihen, iſt unüber
troffen die renommirte

aromatische Zahnpasta
von C. D. Wunderlich, Kgl. Bayr. Hoflieferanten.
Preisgekrönt Nürnberg 1882. Alleinverkauf à
50 Pfg. bei Paul Marckſcheffel, Drogen
Handlung, Roßmarkt 3.

Agenten u. Hausirer
finden auf einen Artikel ohne Concurrenz einen
täglichen Verdienſt von 10 bis 20 Mark. Ge-
werbeſchein wird vergütet. Näheres Bläſiring-
weg 121, Basel, Schweiz.

Agenten Gesueh.
Suche auch an kleinſten Orten in der Prov.
Sachſen u. Herz. Anhalt Vertreter gegen hohe
Proviſion für die allgem. Deutſche Hagel-
Verſicherungs- Geſellſchaft in Berlin (welche
ſchon entſchädigt) General-Agentur Halle a/S.

V. Ramdohr
Agentengeſuch.

Ein erſtes Wein- und Spirituoſenhaus
ſucht tüchtigen eingeführten Vertreter. Bewerbungen
mit Referenzen unter M. 5054 an die Apn.-Exp.
von Ed. Schlotte, Bremen.
Einen Lehrling ſucht

G. Züegler, Bäckermſtr., Georgſtr.



er re e e

Wiegant!
Sämmtliche Neuheiten in

Rorhwaaren,

kahrſtählchen
e J empfiehlt billigſt in größter Auswahl

G. ewig

Solidl?

Rorhmöbel,
Ränderwagen und Rinder-

Korbmachermeiſter, Breiteftraße Nr. 21.
C Reivekörbe in allen Grösgen. aPorechliele landw. Schule Marienberg zu Helmstedlt.

Beginn des Sommerſemeſters am A. Mai a. c. Die Anſtalt zerfällt in e. drei
klaſſige Landwirthſchaftsſchule Berechtigung z. einj. Dienſt), e. dreiklaſſige Vorſchule und e.
dreiklaſſige landw. Fachſchule. Zur Annahme von Anmeldungen, Ueberſendung von Jahresberichten

und zu jeder weiteren Auskunft iſt bereit Directer Dr. Kremp-
JOHANN HOF S Malz- Chocolade zur rn und rn 9

der verlorenen Kräfte. hAerztliche Verordnungen des Johann Hoſl' sehen Malzextracts

(Gesundheitsbier) bei Bleichsucht und Verdauungsschwäche, der Flalz- Chocolade
zur Stärkung, des concentrirten Malzextracts für Lungenleidende, der schleim- S

lösenden Brust-Malz- Bonbons gegen Heiserkeit. J
Herrn Johann RHoff, alleinigen Erfinder der Malzpräparate, in Berlin, Reue Wilhelmſtr. Nr.

Berlin, den 3. März 1885. Gartenſtraße 2.
Schon ſeit län gerer Zeit bin ich ſehr leidend und zwar in Folge ſtarker Bleichſucht, ſo daß ich gezwungen

J war, ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Nachdem ich ſdon verſchiedene Arzneien vergeblich gebrauchthabe, emrfahl mir der Arzt jetzt das Malzbier aus Jhrer berühmten, geſchätzten Brauerei, und erſuche ich a
Sie um gefl. Zuſendung von 12 Flaſchen Malzextract, damit ich, der ärztlichen Vorſchrift gemäß, mit der

Kur beginnen kann. Ehrerbietigſft Clara Fiſcher, Lehrerin,
Die Lehrerin Frl. Clara Fiſcher ſteht wegen Bleichſucht in meiner ärztlichen Behandlung und iſt eine e

Kur mit den Hoff'ſchen Malzpräparaten ſehr zu empfehlen. Dr. Heſſe, prakt. Arzt.
Verkaufsſtelle in Merſeburg bei O. F. Zimmermann.

e er en n e eder nS sten A. S hö.Dieſelben ſind zu haben in Beuteln à 35 Pfg. bei Herren

A. F. Seeben in Merſeburg.
&0906090600600806600 0090009699 90080

Auf allgemeines Verlangen
Theater i. d. Kaiſer Wilhelms-Halle in Merſeburg.

Freitog, den 19. Februar 1886,
C Nachmittags präcis 3 Uhr:Noch einmaliges Geſammt- Gaſtſpiel des Schauſpiel- „Enſembles derH

o ülüputaneputane
S Unter htwirtund W des

S

JOHANN HOPFP“s concentrirtes Malz-Extract ſür Lun genleidende

die berühmten 9 Zwergeeſammten Schauſpiel- Perſsnals des Königſtädt.
heaters in Berlin. (30 Perſonen önigſtädt

r Zu ermässigten Preisen:
t ä

Hnewikkchen und die Zwerge.
Märchen mit Geſang von C. A. Görner.

Zum erſten Male von wirklichen Zwergen dargeſtellt
Preiſe der Plätze: Jm Vorverkauf: Sperrſitz 1 Saal Entree 60 Pfg.

Gallerie 30 Pfg. Sperrſitz und Saal an der Kaſſe 25 Pfg. höher,
Der Vorverkauf befindet ſich bei A. Wieſe.

Nur noch diese eine Vorstellung

5 on Bub „Pauſ“ Luckenas
liefere ich

F Brigquettes und Preßkohlenſteinein feſteſter und e nee Beſchaffenheit und intenſivſter Heizkraft in

jedem Quantum prompt und billigſt.

Feine Sonhe,Alleinverkauf für Merſeburg und d Umgegend.

ar
fett und jungà Pfund 50 Pfennig e.

Jeden Sonnabend während des mee
hinterm Rathhaus.

Für reelle Waare leiſte Garantie.
Vranz Banermann aus Keuſchberg.

Prima Schneidebohnen
à Pfd. 25 Pf.

enpfiehtt Herm. Rabe Nachf.

Geſang-Verein.
Freitag um 7 Uhr Uebung für Damen, um

7 Uhr fur Herren. Schumann.
Kaiser WVilhelms- Halle.

Sonntag, den 21. Februar von Nachmittag
31 Uhr an Du Tanz.

B. A. Sergrel.
Schwendler's Reſtaurant

Steinstrasse.
Da am vorigen Sonnabend der bekannte

Komiker Herr Treumer verhindert war, wird
derſelbe dieſen Sonnabend den 20. Februar ganz
beſtimmt unter Mitwirkung des beliſebten
Damen Komikers Herrmanns auftreten

Wiener Oafe.
Heute Freitag Schlachtefeſt früh 10 UhrWellfl leiſch, Abends friſche Wurſt.

Fr. Zorn.
Geſtern ein brauner Hühnerhund ab-

handen gekommen Wiederbringer erhält Be

lohnung. Reitbaken 7.
MWingesamcdlt!

Wir haben wiederholt erwähnt, das esauch in hieſiger Stadt Perſonen giebt die
in raffinirter Abſicht anonyme Annoneen ver
öffentlichen. Der Verdacht lenkt ſich auf die
Frau eines Schuhmachers und die Tochter
eines Dirigenten, die gemeinſchaftlich dahin
gewirkt haben, beſtehende Verhältniſſe zu zer
ſtören und Unheil über die betreffenden
Familien zu bringen. Es wird dieſes ſo
lange 27 werden, bis ſich die öffent-
liche Meinung gegen die zwei Perſonen kund
giebt, und weiſen darauf hin, daß die eine
Perſon, in ſolchen Angelegenheiten, ſchon
mehrmat vorbeſtraft iſt.

Die glückliche Geburt eines kräftigen Mäd-

chens zeigen hocherfreut an

Paſtor Werther und Frau
Margarethe geb. Jordan.

Allen Theilnehmenden zur Nachricht, daß
es dem Herrn über Leben uns Tod gefallen
hat, unſern lieben, theuren Bruder, Schwagerund Onkel, den Kaufmann

Paul Heffter
zu Rio de Janeiro aus dieſer Welt zu ſich
zu rufen in ſein Reich.

Er ſtarb am 18. Januar 1886, im Alter F
von 29 Jahren an Herzentzündung.

Stralſund, den 15. Februar 1886.
Die tiefbetrüßten Hinterbliebenen.

r J;,„ JRedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von J. Teirholvr in Merſebmg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage



Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 42. Freitag, 19. Februar 1886.

Politiſcher Tagesbericht

Deutſches Reich.
Vielleicht heute, Donnerſtag, ſchon ſpäteſtens

aber am Donnerſtag nächſter Woche wird die
Branntweinmonopolvorlage im Plenum
des Bundesrathes, nachdem die Ausſchüſſe die
Vorberathung beendet, zur Abſtimmung kommen.
Eine große Debatte wird nach der ausführlichen
Beſprechung in den Ausſchüſſen kaum noch ſtatt-

finden, trotzdem dort Abänderungen vorgenommen
ſind. Zum 1. März ſpäteſtens kann dann die
Vorlage an den Reichstag gelangen.

Biſchof Dr. Kopp aus Fulda iſt zur Theil-
nahme an den Sitzungen des preußiſchen Herren-
hauſes, deſſen Mitglied er iſt, nach Berlin ge
kommen. Nun wird ja bald Klarheit über die
wirkliche Bedeutung der Kirchenvorlage ſein!

Die Socialdemokraten haben einen Antrag
auf Abänderung des Wahlgeſetzes im
deutſchen Reichstage eingebracht. Sie fordern
Jeder Deutſche, welcher das 21. Lebensjahr zu-
rückgelegt, ſoll wahlberechtigt ſein die Zahl der
Abgeordneten wird nach Maßgabe der Volks-
zählung vom 1. December 1885 vermehrt; die
Stimmzettel dürfen dem Wahlvorſtande nur
im amtlich geſtempelten Couvert übergeben werden;
die Wahlen finden nur Sonntags (wie ſchon in
Frankreich, Jtalien e.) ſtatt. Die beiden erſten
Forderungen werden jedenfalls fromme Wünſche
bleiben. Es iſt früh genüg, daß erſt nach dem
vollendeten 25. Lebensjahr das Wahlrecht ein-
tritt, wie es jetzt der Fall iſt.

Auf der Tagesordnung der heute Donner-
ſtag ſtattfindenden Bundesrathsſitzung ſtehen
verſchiedene kleinere Vorlagen, darunter der
Nachtrag zum Reichshaushaltsetat, die Monopol-
vorlage aber noch nicht.

Die Zuckerſteuerkom miſſion des Reichs-
tages beſchloß am Mittwoch, entgegen der An
ſicht der Regierungsvertreter, die Einrichtung
ſteuerfreier Läger zu verlangen.

Die vierte Polenvorlage, welche dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangen, be-
ſtimmt, daß die Anſtellung von Jmpfärzten in
der Provinz Poſen künftig nur noch durch den
Staat (ſtatt bisher durch die Kreiſe) erfolgen ſoll,
da verſucht worden iſt, die Jmpfärzte den pol-
niſchen Jntereſſen dienſtbar zu machen. Die
polniſchen Kreisdeputierten, welchen die Anſtellung
und Remunerierung der Jmpfärzte obliegt, ſollen
nämlich die Remuneration auf einem ſo niedrigen
Betrag herabgeſetzt haben, daß die deulſchen Jmpf-
ärzte die Uebernahme des Amtes ablehnten. War
aber ein polniſcher Arzt gefunden und wurde er
angeſtellt, ſo wurde der Remunerationsbetrag
wieder bedeutend, oft um das Zehn- bis Zwanzig-
fache erhöht.

Frankreich. Die Jnſel Korſika, auf welcher
der erſte Napoleon geboren iſt, war bisher ein
ſicherer Wahlkreis für die Bonapartiſten. Um
ſo größer iſt die Freude der Republikaner, daß
ſie bei der Nachwahl auf der Jnſel drei ihrer
Kandidaten durchgebracht haben, während nur
ein Bonapartiſt gewählt iſt. Der ganze trübe
Wahlausfall vom October vorigen Jahres iſt
bereits wieder vergeſſen und der republikaniſche
Himmel hängt von Neuem voller Geigen.

Rußland. Mit dem Fürſten von Montenegro
ſollen in Petersburg große Dinge verabredet ſein.
Die ruſſiſche Regierung iſt gleich erboſt auf
Serbien, wie auf Bulgarien, weil ſie fürchtet,
dieſe beiden Kleinſtaaten möchten ſie um den
ganzen Einfluß auf der Balkanhalbinſel bringen,
und deshalb wird der „treue“ Fürſt von Monte-
negro um ſo mehr gefeiert. Was aber die
Houptſache iſt: ſollten Serbien und Bulgarien
noch einmal militäriſch vorgehen, oder Serbien
mit Griechenland der Türkei zu Leibe wollen,
ſo ſoll ſich Montenegro einmiſchen. Rußland
bezahlt natürlich. Die wüthenden Ausfälle der
Petersburger Preſſe gegen den Bündnißvertrag
zwiſchen Bulgarien und der Türkei laſſen in
Sofia und in Konſtantinopel ſehr kalt. Man
nimmt kaum Notiz von dem ruſſiſchen Gezeter;

kommen alle Mächte, ſo wird die Beſtimmung
über das Schutz und Trutzbündniß auf dem
Papier einfach geſtrichen, thatſächlich bleibt aber
Alles, wie es war.

Orient. Ueber die Friedensverhandlungen in
Bukareſt kommen täglich Nachrichten, die das
Angenehme haben, daß die eine der anderen
widerſpricht. Warten wir alſo ab, bis wirkliche
Reſultate vorliegen!

Nach Wiener Nachrichten aus Belgrad ſind
in Serbien bis jetzt er. 170000 Mann mobi-
liſiert. Jn Bulgarien ſollen alle beurlaubten
Offiziere und Soldaten wieder einberufen ſein.
Daß Serbien fortgeſetzt eifrig rüſtet und ſich um
die Abmahnungen der Mächte nicht im Gering-
ſten kümmert, ſteht feſt. Es fragt ſich nur, gegen
wen es rüſtet.

Wermiſchte Nachrichten.
Der wegen Landesverrathes verurtheilte

däniſche Kapitän a. D. Sarauw iſt in das
Zuchthaus zu Halle übergeführt. Er hat be-
kanntlich 12 Jahre abzumachen.

Ber Papſt hat, wie der „Germania“ ge-
meldet wird, dem Abg. Dr. Windthorſt den apoſto-
liſchen Segen zu ſeinem letzten Geburtstage ge-
andt.

Jn Kamerun iſt der 34jährige frühere
Sergeant Emil Bilke, der dorthin zur mili-
täriſchen Ausbildung von KruNegern gegangen
war, am Sumpffieber geſtorben. Seinem Vater,
einem Schloſſer Bilke in Berlin iſt vom Aus-
wärtigen Amt die amtliche Meldung zugegangen.

Jn Honduras ſollen ausgedehnte Gold-
lager geſunden worden ſein, die einen ebenſo

großen Umfang haben ſollen, wie die kaliforniſchen
Golddiſtricte. Der Ertrag ſoll ein ſehr reicher
ſein und eine amerikaniſche Geſellſchaft ſchon bei
der Ausbeutung ſein. Warten wir erſt ab, ob
die ganze Geſchichte wahr iſt.

Ein koloſſaler Betrug hat ſich bei dem
Königl. Jtalieniſchen Lotto Amt in Savona
ereignet. Dort präſentirte ſich am 2. Februar
ein Mann und erhob auf Grund eines angeblich
gewonnenen Quaterno (vier Zahlen, die gewinnen)
die Summe von 486000 Lire. Jetzt hat ſich
herausgeſtellt, daß das überreichte Loos gefälſcht
war. Den Schaden trägt der Fiskus.

Die Republ. Francçaiſe eifert mit großer
Energie gegen dieSportpaſſionen vielerKavallerie
officiere, die auf Staatskoſten betrieben werden.
Das Blatt ſchreibt Schon im October entzieht
man zehn Pferde per Eskadron, fünfzig per Re
giment dem Dienſte, pflegt und füttert ſie zum
Nachtheile der Rationen ihrer Nachbarn, um
von Reitern und Amazonen gebraucht zu werden.
Vier Monate hindurch wird zwei Mal wöchent-
lich das Regimentsleben durch Hetzjagden gänz-
lich unterbrochen. Da höhere und niedere Offi-
ziere gewöhnlich Dienſtpferde reiten und die
ihrigen ruhig im Stalle ſtehen laſſen jagt man
raſend darauf los. Eine Maſſe Pferde gehen
dabei zu Grunde. Man nennt uns ein Regi-
ment, in dem von 48 Pferden, welche den ganzen
Winter gejagt hatten, 37 ausrangiert werden
mußten oder im Laufe des Jahres zu Grunde
gingen. Während der Hetzzeit ſchreitet die Unter
weiſung der Rekruten vorwärts, ſo gut ſie kann,
und die Disciplin hinkt nach. Erbauliche Zu-
ſtände ſcheinen das in der That zu ſein!

Die Kinderarmuth der franzöſiſchen Ehen
beunruhigt die öffentliche Meinung Frankreichs
ſchon lange, und hat die Volksvertretung veran-
laßt, auf reichen Kinderſegen eine Art Prämie
zu ſetzen. Es wurde ein Geſetz gegeben, nach
welchem jeder Familie, die wenigſtens ſieben
Kinder zählt, für eins dieſer Kinder ein Gym-
naſialſtipendium verliehen wird. Unter einem
ſolchen Stipendium muß man ſich keine Geld-
ſumme vorſtellen, es iſt vielmehr ein Freiplatz in
einer Mittelſchule. Der Junge erhält Wohnung,
rauhe, aber ausreichende Koſt, eine Uniform,
ſämmtliche Lehrmittel und ven Unterricht.

Jm Hauſe eines Kaufmanns in der eng-
liſchen Stadt Alderſhot fand eine große Kinder-
geſellſchaft ſtatt. Nach der Pauſe ſagte der elf-
jährige Sohn des Gaſtgebers: „Es iſt Alles recht
ſchön, aber wir ſollten beleuchten.“ Hierauf nahm
der Kleine zwanzig Waſſergläſer, leerte dieſelben

aus, füllte ſie mit Spiritus und zündete ſie dann
an. Durch die Hitze ſprangen die Gläſer und
der brennende Spiritus ergoß ſich über den
Tiſch. Jm nächſten Augenblick ſtanden die
Kleider von fünfzehn kleinen Mädchen
in Flammen. Den herbeieilenden Dienern
gelang es, die Flammen zu löſchen, jedoch zwei
der Kinder ſind noch im Laufe der Nacht an den
Brandwunden geſtorben.

Von einem ausnehmend zahmen Schwan
wiſſen die „Potsdamer Nachrichten“ zu erzählen.
Derſelbe iſt ſeit einiger Zeit täglich auf dem
Potsdamer Bahnhof zu ſehen. Hinter dem
Güterbahnhof verläßt er die Havel und watſchelt
furchtlos über die Schienengeleiſe zwiſchen den
Güterwagen fort, um ſeine Freunde, die Droſchken
kutſcher, auf ihrem Halteplatz am Bahnhof zu
beſuchen. Jeden Vormittag erſcheint er dort und
holt ſich ſein Frühſtück und jeden Nachmittag
kommt er wieder, um ſich ſein Vesper zu holen.
Dabei zeigt er einen rechtſchaffenen Appetit,
denn er wandert von einem Droſchkenkutſcher
zum anderen, die ganze, lange Reihe entlang
und geht ſelbſt bis zum Außenbahnhof, wo im
Sommer die Geſellſchaftswagen halten. Sobald
ſich der Schwan ſatt gefreſſen hat kehrt er auf
dem Wege, den er gekommen, wieder zur Havel
zurück. Die Droſchkenkutſcher haben ſich an
ihren Freund ſchon gewöhnt und wenn „Franke“
ſo nennen ſie den Schwan, an die Droſchke
herantritt, dann blinzeln ihm ſogar die Pferde
einen verſtändnißinnigen Blick zu.

Eine heitere Scene ſpielte ſich vor einigen
Tagen bei der Hauptwache vor dem Oſterthore
in Bremen ab. Den Weg an derſelben vor-
bei ſchritt eine junge Dame, die ſich zur beſſeren
Hervorkehrung der Hinterſeite ihrer körperlichen
Vorzüge eines der jetzt ſo beliebten modernen
Kiſſen bedient hatte. Doch o Schrecken! plötzlich
verlor das Kiſſen ſeinen natürlichen Stützpunkt
und fiel zu Boden. Ein Soldat, der den Ver-
luſt bemerkte, ſprang galant, wie ein Jünger des
Mars, ſchleunigſt hinzu, hob den fraglichen
Gegenſtand auf und rief die junge Dame dieſer-
halb an, aber dieſe zog es vor, ſchleunigſt, ohne
ſich umzuſehen, ihren Weg fortzuſetzen. Das
Kiſſen wurde nun in die Wachtſtube gebracht
und von den Soldaten einer gründlichen Viſi-
tation auf ſeinen Jnhalt unterworfen, die einen
Poſten von Leinenreſten zu Tage förderte,
welche der glückliche Finder ſchleunigſt für ſich
annektirte und jetzt als Putzlappen benutzt. Die
äußere Hülle wurde ſelbſtverſtändlich auch als
Trophäe mit zur Kaſerne genommen und zur
Erinnerung in einem Kaſernenzimmer an die
Wand gehängt.

Eine tragikomiſche Scene hat ſich vergan-
genen Sonntag in der Nähe von Grünhainichen
in Sachſen abgeſpielt. Zwei befreundete Männer
gehen in der Nacht die Straße entlang und
hatte der eine das Unglück, vom Winde ſeines
Hutes beraubt zu werden, der, vom Sturm er
griffen, das Weite ſucht. Schnell eilt der Beſitzer,
den tiefen Straßengraben überſpringend, dem
Hute nach, worauf ihm auch der andere zu Hilfe
eilen will, aber im Straßengraben zum Fallen
kam und jenem zuruft: „Hilf mir!“ Drei
Männer, hinter ihnen herkommend, hören den
Ruf nach Hilfe, ſehen einen Mann entblößten
Hauptes über das Feld jagen und glauben, daß
hier ein Raubanfall verübt worden ſei. Um
ihrer Chriſtenpflicht Genüge zu leiſten, eilten
dieſe Drei dem über das Feld Jagenden nach,
holen ihn glücklich ein und traktiren ihn nun
dermaßen mit den Fäuſten und allen ihnen zu
Gebote ſtehenden Hilfsmitteln, daß der Bedau-
ernswerthe zur Zeit ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen muß.

Nachdruck verboten.

Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
2. Fortſ.)
Valentine umſchlang die Sprecherin mit Un-

geſtüm.
„Du haſt es errathen!“ flüſterte ſie. „Es

iſt der Sohn unſeres geſtrigen Gaſtgebers, Her
mann Gieſenau.“
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„Ahl“ rief die Franzöſin, freudig empor
ſchnellend, aus. „Mein liebes, liebes Fräulein,
ich wünſche Jhnen von Herzen Glück zu einem
ſolchen Gatten!“

„Aber, Madeleine, ſo weit ſie es ja noch
lange nicht!“ ſprach Valentine, aufs neue er-
röthend. „Noch hat Hermann ja kein Wort der
Liebe zu mir geſprochen. Und weshalb ſollte ich
ihn denn auch nicht wie einen rechten, echten
Freund gern haben können J

„O, die liebe Unſchuld!“ rief Madeleine aus.
„Einen rechten, echten Freund! Und wer ſagt
denn, daß der junge Herr Gieſenau damit zu
frieden ſein würde? Fräulein Valentine, da
laſſen Sie nur den lieben Herrgott ſorgen, der
wird ſchon Alles ſo fügen, wie es ſeine Richtig-
keit hat. Und inzwiſchen vertrauen Sie der Ma-
deleine getroſt Alles an, ſie wird Jhr Geheim-
niß zu bewahren wiſſen! Doch nun ſchnell die
Toilette beendigt! Die gnädige Frau Mama
darf nicht ungeduldig werden

Jn ihrem Boudoir, das Haupt zurückgelehnt
in den hohen Seſſel, deſſen dunkelrother Seiden-
überzug die wachsartige Bläſſe des ſchönen Ge-
ſichts nur noch auffälliger hervortreten ließ, ſaß
Madame de Courcy. Die weit geöffneten Augen
blickten mit einem unſagbaren Ausdruck in den
Nebel hinaus, der zwiſchen den Bäumen auf-
und niederwogte.

„Düſter, grau, wie dieſer Tag, ja, ſo iſt Alles,
was ich ſehe!“ flüſterten die Lippen halb-
laut vor ſich hin. „Jn Wolkendunkel liegt die
Zukunft vor meinem Blick, und dennoch, nur zu
deutlich ſehe ich das Geſpenſt, das mich erſchreckt
und dem zu entgehen es nur einen Weg giebt,

nur einen Weg, den ich nicht gehen kann.
O, grauſames Schickſal, was habe ich gethan,
daß Du mich ſo furchtbar ſtrafeſt Wann hörſt
Du auf, mich zu verfolgen

„Madame, der Wagen iſt vorgefahren!“
Der Diener hatte zweimal geklopft und war,

ohne Antwort bleibend, leiſe eingetreten.
„Ay, Guillaume, ich laſſe meine Tochter

bitten
Der Diener warf auf ſeine Herrin einen trau-

rigen Blick.
„Arme Frau!“ murmelte er vor ſich hin.

„Sie wird es nie, nie verwinden.“

Und auch in das prachtvolle Arbeitsgema
des Herrn Richard Gieſenau ſandte das fahle
Mittagslicht des grauen Nebeltages ſeinen matten
Schein. Des Kaufherrn Antlitz zeigte, daß er
eine unruhige Nacht vexbracht hatte, während
er mit großen Schritten den Raum durchmaß,
in welchem Eleganz und Reichthum ſich bis in
jeden Winkel bemerkbar machten.

„Jſt es nicht Wahnſinn Jch komme nicht
darüber hinweg!“ murmelte er vor ſich hin, er
ſchöpft ſich auf den Seſſel vor ſeinem Schreib-
tiſch niederlaſſend. „Jmmer nur ſchwebt mir dieſes
Geſicht vor! Die Augen, das Lächeln, jeder
Zug in dieſem Antlitz, wie ein fernes Traum-
bild ſteht mir Alles vor der Seele! O, ſoll ich
nicht meinen Verſtand darüber verlieren, wo,
wo habe ich dieſes Geſicht ſchon geſehen

3. Kapitel.
Zu den älteſten Häuſern der Stadt zählte das

alterthümliche Gebäude in einer der nicht all
zubreiten Straßen, welches dem Geldwechsler
Kolbe gehörte, dem Beſitzer vieler Grundſtücke,
der ſelbſt in der eleganteſten Gegend eine hoch
am Strome majeſtätiſch gelegene Villa bewohnte.

Das alterthümliche Haus in der B--ſtraße
hatte viele Miethspaurtien unter ſeinem Dache.
Jm Erdgeſchoß reſidirte ein Schenkwirth, der in
letzter Zeit auch in Lumpen und Knochen machte:
im Parterre wohnte ſeit langen Jahren ſchon die
Quartiersmannsfamilie Peter Voß; den erſten
Stockwerk bewohnte ein Ehepaar, ein Muſiker an
einer Vorſtadtbühne mit ſeiner jungen Frau;
eine Treppe höher wohnte eine Wittwe mit ihrer
einzigen Tochter; den dritten Stock hatte der
Maſchinenarbeiter Herrig mit ſeiner Eheliebſten
inne und unterm Dach mühte ſich ein alter
Kupferſtecher Tag für Tag ums tägliche Brot.

Es war an einem der finſterſten Abende des
Herbſtes. Das ganze Haus lag dunkel da, nur
im Parterre bei Peter Voß ſchimmerte Licht
hinter den Fenſtern. Der Regen goß in Strömen
nieder und ſchoß wie ein Gießbach über die beiden
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Löwenköpfe an den Dachſeiten hinweg, welche
die Rinne verdeckten. Die Straße war menſchen-
leer. Nur der Regen fiel im Wiederhall auf
das Pflaſter nieder. Doch jetzt Schritte er
ſchallten, laute Schritte, welche verriethen, daß
der, von dem ſie herrührten, nicht auf den kleinen,
runden Steinen zu gehen gewohnt ſein mußte,
weil der Fuß oft mit ſcharfem Stoße abglitt.
Eine Gasflamme beleuchtete in dieſem Augenblick
die von einem Regenſchirm verdeckte Geſtalt, die
näher kam. Es war ein äußerſt modiſch ge-
kleideter junger Mann offenbar den beſten
Ständen angehörig, für welche dieſe Gegend
nicht eben Quartiere zu enthalten ſchien.

Vor dem Kolbe'“ſchen Hauſe blieb der abend-
liche Paſſant ſtehen, ließ den Schirm herunter
und ſtieg die Treppe ins Erdgeſchoß hinab.

Kaum hatte er die Schwelle überſchritten,
ſo ſchallte es ihm entgegen:

„Herr Sie um dieſe Stunde und bei
ſolchem Wetter

„Schweigt!“ ſchnitt der Eingetretene dem
Sprecher, einem Manne mit rothem Vollbart
und Haar und einem ungemein gewöhnlichen
Geſicht, die Worte ab. „Schweigt und kommt
herein. Jſt Jemand drinnen?“

„Nur meine Frau!“ gab der Gefragte zurück.
„Gäſte kommen kaum noch, das Geſchäft wird
täglich ſchlechter.“

Ja, das ſagten die Nachbarn auch und wun-
derten ſich wohl darüber, wovon das nicht in
dem beſten Rufe ſtehende Wirthsehepaar noch lebte.

Der alſo Angeredete trat raſch auf die gar-
dinenverhängte Glasthür zu und trat ins Zim-
mer ein.

Ein heller Lichtſchein fiel ihm entgegen. Die
Fenſter verdeckten dichte Rouleaux.

„Nun?“ wendete er ſich ohne weiteren Gruß
der Frau im Zimmer zu. Dabei griff er nach
ſeinem Hute, augenſcheinlich nur, um ſich des
naſſen Bekleidungsſtückes zu entledigen.

Ein hübſch geſchnittenes Angeſicht kam zum
Vorſchein, ja die Züge hatten ſogar etwas
Verführeriſches, etwas dämoniſch Bezwingendes,
aber der Schönheitskenner ſah nur zu leicht die
Linien, die ein lockerer Lebenswandel darin ge-
zogen hatte. Die Geſtalt war hoch, ſchlank, ge
ſchmeidig die Augen blitzend, ſchwarz das Ge-
ſicht völlig bartlos.

„Jch habe verſucht, Jhren Auftrag auszu-
führen,“ entgegnete die Frau ohne viele Um-
ſchweife, „aber es war umſonſt. Sie blieben feſt!“

„Sie haben mit Zwangsvollſtreckung gedroht
„Ja, doch auch das nützte Nichts. Das

Mädchen blieb unbeugſam. Sie ſollten ſich das
Ding aus dem Kopf ſchlagen, junger Herr!“

„So! Wozu brauchte man denn Helfershelfer
wie Euch Jch werde das bleiben laſſen.
Mein Plan iſt fertig. Hört mir zu, Jhr
Beide!“

Und ſich auf einen Stuhl am Tiſche nieder-
werfend, begann der junge Mann ſeinen aufs-
merkſamen Zuhörern ſeine Pläne darzulegen,
während draußen der Regen plätſcherte und ſonſt
kein Laut in das flüſternd geführte Geſpräch der
Drei hereindrang.

Um den großen, runden Tiſch in der Voß'-
ſchen Wohnung ſaß währenddeſſen der alte Quar-
tiersmann und ſeine Familie.

Das von einem grünen Schirme gedämpfte
Lampenlicht erhellte matt alle Gegenſtände in
dem Raume, die alterthümlichen Möbel das
kattunüberzogene Sopha, die weißen Tüllgardinen,
die bunt bemalten Rouleaux, die Porträts an
der Wand und da zur Mitte über dem Sopha
das mit breitem, längſt welk gewordenem Epheu-
kranz umgebene Bild, ein Mädchengeſicht im
Reize der Unſchuld, Schönheit und Jugend dar-
ſtellend, ein Geſicht, bei welchem es Einem ums
Herz ward, als öffnete ſich uns ein Blick in den
Himmel.

Die Familie beſtand aus fünf Perſonen, dem
alten, grauhaarigen Peter Voß, ſeiner Ehefrau,
einer gutmüthig blickenden Matrone, auf deren
Stirn die Sorge tiefe Linien gezogen hatte;
ſeinem älteſten Sohne Wilhelm, einem hoch ge-
wachſenen Manne von etwa dreißig Jahren;
deſſen Bruder Adolph, einem Jüngling Anfangs
der Zwanziger, und der liebreizenden, einfachen,
hübſchen Gertrud, der neunzehnjährigen Tochter
des Shepaares.

Der alte Voß hatte das dicke, vergilbte Buch.
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in dem er geleſen, zurückgeſchoben Sein Blick
richtete ſich auf Wilhelm, der den Hut zwiſchen
den Händen drehend auf dem Stuhl am Fen-
ſter ſaß.

„Und Du haſt Dich genau erkundigt?“ ſagte
er. „Du haſt ordentlich geprüft? Ein Betrug
kann nicht im Spiele ſein

„Nein, Vater,“ gab der junge Mann zurück.
„Die Riſſe, die Anſchläge, Alles iſt kenntnißge-
wandt feſtgeſtellt. Und was die Sicherheit be
trifft, die Namen der Submiſſionserlaſſer ſind
meiner Anficht nach über allem Zweifel erhaben.“

(Fortſetzung folgt.)

Helmſtedt, 2. Januar 1886. Die hieſige
land wirthſchaftliche Schule Marienberg
wird in dem laufenden Winterhalbjahre von 175
Schülern beſucht. Letztere vertheilen ſich ihrer
Heimath nach wie folgt: 1) Herzogthum Braun-
ſchweig 75 Schüler (Kreis Helmſtedt 45, Kreis
Wolfenbüttel 21, Kreis Braunſchweig 9); 2)
Königreich Preußen 86 Schüler (Prov. Sachſen
79, Prov. Hannover 4, Prov. Schleſien, Prov.
Weſtfalen, Prov. Heſſen-Naſſau je 1 Schüler);
3) Herzogthum Anhalt 8 Schüler 4) Königreich
Sachſen 1 Schüler; freie Stadt Hamburg 2
Schüler freie Stadt Bremen 1 Schüler Her-
zogthümer Sachſen-Meiningen und Altenburg
je 1 Schüler. Die mit Lehrmitteln und
Sammlungen, Verſuchsfeld, großem Obſt- und
Gemüſegarten überaus reich ausgeſtattete, der
Aufſicht Herzoglicher Ober -Schul -Commiſſion
unterſtellte, von Herzoglicher Landesregierung
und dem Kreiſe Helmſtedt ſtark ſubventionirte,
ſtädtiſche Anſtalt zerfällt: a. in die Landwirth-
ſchaftsſchule (Klaſſe 1I-—1), welche ihren Abitu-
rienten das Zeugniß über die wiſſenſchaftliche
Befähigung zum einjährigen Militärdienſte aus-
zuſtellen berechtigt iſt; b. in die landwirthſchaft
liche Fachſchule (Klaſſe 3--1) welche ihren
Schülern, neben einer gründlichen elementaren,
die für deren ſpäteren Beruf nothwendige fach-
liche Ausbildung vermittelt in je halbjährigen
Klaſſenkurſen c. in die Vorſchule (Klaſſe Vl--IV),
welche Schüler nach vollendetem 10. Lebensjahre
aufnimmt und vorbereitet zu dem ſpäteren Ein-
tritt in die Landwirthſchaftsſchule oder in die
land wirthſchaftliche Fachſchule. Der Unterricht
wurde wie bisher außer von dem Director von
11 ausſchließlich der Anſtalt angehörenden, feſt-
angeſtellten und penſionsberechtigten Lehrern und
4 Hilfslehrern ertheilt. Das neue Schuljahr
beginnt Dienſtag, den 4. Mai, a. c. Anmeldungen
ſind an den Director der Anſtalt, Dr. Kremp
zu richten, der zur Ertheilung jeder gewünſchten
Auskunft und zur Ueberſendung von Jahresbe-
richten ſtets gern bereit iſt.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater
Neues Theater. Freitag, den 19. Februar:

Der Zigeunerbaron, Sonnabend: Der Haide-
acht

Altes Theater. Freitag, den 19. Februar: Anfang
7 Uhr: 14. Claſſiker- Vorſtellung zu halben Preiſen
Egmont. Sonnabend Ein Tropfen Gift.

Handel und Verkehr.
Magdebusg, 17. Februar. 2and Weizen 152 4158 W.

Peiß Weizen Wk., glatter engl. Weizen 146 152
Mk., Rauh Weizen 132 140 M., Roggen 132 137 Mk.
ChevalierSerſte 142-160 Mk. LaudGerſte 130 138
Mk., Hafer 130— 146 Mk. per 16000 Kilo. Kartoffelſper.
pro 10,900 Literprozente loco ohne Faß 37,00 37,50 W.

Oas Urtheil der Aerzte allein iſt maßgebend, ob
ein Heilmittel ſich in gewiſſen Krankbeitsfällen bewäſrt oder
nicht und verweiſen wir z. B. auf die Anusſprüche von einer
großen Anzahl Univerſitätsprofeſſoren über die ſo allgemein
in Anwendung kommenden Apotheker R. Brandt's Schweizer
pillen. Dieſelben haben das ungetheilte Lob der Aerzte
gefunden und dieſen verdankt das Präparat unzweifelhaft
die coloſſale Verbreitung, welche daſſelbe heu'e als ange
nehmes, ſicheres und unſchädliches Abführmittel ge-
funden. Erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken.

DZJ

Sei Schwächezuſt änden, welche die Folge chroniſcher
Krankheiten (Lungenkrankheiten, Nierenkrankheiten, bösartige
Geſchwülſte 2c.) ſind, empfiehlt ſich an Stelle des Cafés und
Thees der Gebrauch des reinen entölten Cacaos, der einmal
die ſchädlichen narkotiſchen Wirkungen jener nicht hat, ander
ſeits aber wegen ſeines hohen Gehaltes an Proteinſtoffen
gerade für Schwächezuſtände von nicht zu unterſchätzendem
Nährwerth iſt. Der Cacao muß natürlich rein und von
feinſtem Geſchmack rn und iſt Blookers holländiſcher Cacao
beſonders zu empfehlen.

g zRedaction, Schuellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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